
Ausgezeichnet…

W�hrend ihrer Jahrestagung vom 11. bis
14.9.2005 in D�sseldorf vergibt die Ge-
sellschaft Deutscher Chemiker
(GDCh) zahlreiche ihrer angesehenen
Preise

Adolf-von-Baeyer-Denkm�nze an
A. de Meijere

Armin de Meijere (Universit�t G+ttin-
gen) wird mit der Adolf-von-Baeyer-

Denkm�nze ausge-
zeichnet. Die
GDCh w�rdigt
damit seine Arbei-
ten �ber gespannte
Ringe wie Cyclo-
propane, die er als
„Herr der kleinen
Ringe“ aus ihrem
Status als Exoten
herausgef�hrt hat.
Er hat eine umfas-
sende Chemie mit

diesen gespannten Verbindungen bis in
die Wirkstoffentwicklung aufgebaut
und dabei auch neue katalytische Ver-
fahren entwickelt. Zuletzt berichtete er
in Chemistry – A European Journal,
dessen Editorial Board er angeh+rt,
�ber die Herstellung von [D3d]-Octahe-
dran, dem stabilsten (CH)12-Kohlenwas-
serstoff.[1] De Meijere ist vielf�ltig litera-
risch und vor allem herausgeberisch
t�tig. So erschien das von ihm und F.
Diederich herausgegebene zweib�ndige
Handbuch �ber metallkatalysierte
Kreuzkupplungen vor einem Jahr bei
Wiley-VCH.

De Meijere studierte Chemie an den
Universit�ten Freiburg und G+ttingen
und promovierte dort 1967 unter der
Anleitung von W. L�ttke. Anschließend

arbeitete er als Postdoc in der Gruppe
von K. B. Wiberg an der Yale University
in New Haven, CT, USA. 1969 kehrte er
an die Universit�t G+ttingen zur�ck, wo
er sich 1971 habilitierte. 1974 wurde er
zum außerplanm�ßigen Professor er-
nannt, 1977 folgte er einem Ruf an die
Universit�t Hamburg. 1989 kehrte er
abermals an die Universit�t G+ttingen
zur�ck.

Bredereck-Preis an
H.-A. Wagenknecht

Mit dem Preis der Hellmuth-Bredereck-
Stiftung zeichnet die GDCh Arbeiten
auf den Gebieten der organischen und
bioorganischen Chemie aus, die sich
mit Kohlenhydra-
ten, Heterocyclen,
Nucleotiden oder
Proteinen besch�f-
tigen. In diesem
Jahr wird Hans-
Achim Wagen-
knecht (TU M�n-
chen) f�r seine Ar-
beiten �ber die Me-
chanismen des La-
dungstransfers, die
elektronischen Ei-
genschaften der
DNA und die Wechselwirkung von
Fluroreszenzsonden in der DNA
geehrt. In der Angewandten Chemie be-
richtete er k�rzlich �ber die echtzeit-
spektroskopische und chemische Unter-
suchung des reduktiven Elektronen-
transfers in DNA.[2]

Wagenknecht studierte Chemie in
Freiburg und promovierte 1998 in der
Gruppe von W.-D. Woggon an der Uni-
versit�t Basel �ber Enzymmodelle und
Zwischenprodukte des Chlorperoxi-
dase-Cyclus. Die beiden folgenden
Jahre verbrachte er bei J. K. Barton am
California Institute of Technology (Pa-
sadena, USA). Seit 2000 leitet er eine
Arbeitsgruppe am Institut f�r Organi-
sche Chemie der TU M�nchen, wo er
sich 2004 mit Arbeiten �ber den La-
dungstransfer in DNA habilitierte.

H. Vahrenkamp erh!lt Wilhelm-
Klemm-Preis

F�r hervorragende Verdienste um die
anorganische Chemie vergibt die
GDCh den Wilhelm-Klemm-Preis: In

diesem Jahr geht er an Heinrich Vahren-
kamp (Universit�t Freiburg), der damit
f�r seine Arbeiten auf dem Gebiet der
metallorganischen Chemie ausgezeich-
net wird. Seine Forschungsinteressen
galten in der Vergangenheit dem Elek-
tronentransfer mehrkerniger Komplexe,
mehrkernigen Carbonylkomplexen und
den m+glichen Anwendungen von Ko-
ordinationsverbindungen, z.B. als Sen-
soren und Kataly-
satoren. In neuerer
Zeit besch�ftigt
sich seine Gruppe
vor allem mit der
Koordinationsche-
mie des Zinks und
seiner biologischen
Funktion. Zuletzt
berichtete er �ber
Zinkthiolat-Kom-
plexe mit dreiz�h-
nigen Liganden zur
Modellierung von
Thiolatalkylierungsenzymen.[3]

Vahrenkamp promovierte 1967 bei
H. N+th an der Universit�t M�nchen
und arbeitete als Postdoc bei L. F. Dahl
an der University of Wisconsin in Madi-
son (USA). 1972 habilitierte er sich an
der M�nchener Universit�t. Seit 1973
ist er Professor f�r Anorganische
Chemie an der Universit�t Freiburg.
Von 1990 bis 1997 war er Mitherausge-
ber der Chemischen Berichte, einem
der Vorl�ufer des European Journal of
Inorganic Chemistry.

Karl-Ziegler-Preis f�r M. Reetz

Mit dem Karl-Ziegler-Preis der gleich-
namigen Stiftung zeichnet die GDCh
Arbeiten auf dem Gebiet der anorgani-
schen und organi-
schen Chemie, der
Katalyse und Poly-
merchemie aus.
Manfred T. Reetz
(Max-Planck-Insti-
tut f�r Kohlenfor-
schung in M�l-
heim/Ruhr) erh�lt
den Preis f�r seine
Arbeiten auf den
Gebieten der Evo-
lution im Reagenz-
glas als Methode
zur Erzeugung von enantioselektiven
Biokatalysatoren und der Entwicklung
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neuer Methoden in der asymmetrischen
Kbergangsmetall-Katalyse. K�rzlich be-
richtete er in der Angewandten Chemie
�ber eine neue Methode zur Erweite-
rung der Substratakzeptanz von Enzy-
men durch einen kombinatorischen S�t-
tigungstest der aktiven Zentren.[4]

Reetz studierte an der Washington
University in St. Louis und der Universi-
ty of Michigan in Ann Arbor. Er promo-
vierte 1969 an der Universit�t G+ttingen
unter der Anleitung von U. Sch+llkopf
und ging als Postdoc zu R. W. Hoffmann
an die Universit�t Marburg, wo er sich
1974 habilitierte. 1978 folgte er einem
Ruf an die Universit�t Bonn, 1980 ging
er zur�ck an die Universit�t Marburg.
1991 wurde er zum Direktor an das
MPI f�r Kohlenforschung berufen.
Reetz geh+rt dem akademischen
Beirat von Advanced Synthesis & Cata-
lysis und seit 2002 dem Kuratorium der
Angewandten Chemie an.

August-Wilhelm-von-Hofmann-
Denkm�nze f�r R. H. Grubbs und
R. R. Schrock

Mit der August-Wilhelm-von-Hofmann-
Denkm�nze ehrt die GDCh alle zwei

Jahre ausl�ndische
Chemiker und deut-
sche Wissenschaft-
ler, die nicht Che-
miker sind. In
diesem Jahr wird
sie an Robert H.
Grubbs (California
Institute of Techno-
logy, Pasadena,
USA) und Ri-
chard R. Schrock
(Massachusetts In-
stitute of Technolo-

gy, Cambridge, USA) verliehen. Beide
haben herausragende Beitr�ge auf den
Feldern der metallorganischen Chemie,
der organischen und Polymer-Synthese
geleistet. Grubbs ist bekannt f�r die
Entwicklung einer Reihe rutheniumhal-
tiger Olefinmetathese-Katalysatoren,[5]

Schrocks Name ist mit Alkylidenkom-
plexen und der Ring+ffnungsmetathese-
polymerisation verkn�pft.[6]

Grubbs promovierte 1968 an der Co-
lumbia University in New York unter
der Anleitung von R. Breslow. 1968/69
arbeitete er als Postdoc in der Gruppe
von J. P. Collman (Stanford University,
CA, USA); danach
als Assistant und
Associate Profes-
sor an derMichigan
State University in
East Lansing bei
Detroit (USA).
Seit 1978 ist er Pro-
fessor am Califor-
nia Institute of
Technology. Er ist
Herausgeber des
2003 bei Wiley-
VCH erschienenen
„Handbook of Metathesis“. Schrock
promovierte 1971 an der Harvard Uni-
versity bei J. A. Osborn. Anschließend
arbeitete er ein Jahr an der University
of Cambridge und drei Jahre bei
DuPont de Nemours. Seit 1975 ist er
am MIT t�tig, seit 1980 als Professor.
Beide sindMitglieder des akademischen
Beirats von Advanced Synthesis & Cata-
lysis.

Arfvedson-Schlenk-Preis f�r
D. Stalke

Mit dem Arfvedson-Schlenk-Preis w�r-
digt die GDCh herausragende Arbeiten
auf dem Gebiet der Lithiumchemie. In
diesem Jahr geht er an Dietmar Stalke
(Universit�t G+ttingen). Stalke schloss
sein Chemiestudium an dieser Universi-
t�t 1987 mit einer Promotion bei U.
Klingebiel ab. Er arbeitete als Postdoc
bei P. von R. Schleyer (Universit�t Er-
langen-N�rnberg) und an der University
of Cambridge bei R. Snaith und P. R.
Raithby. Er habilitierte sich 1993 in der
Gruppe von G. M. Sheldrick an der Uni-
versit�t G+ttingen und wurde 1995 an

die Universit�t W�rzburg berufen. Im
April dieses Jahres folgte er einem Ruf
zur�ck an die Universit�t G+ttingen.

Stalkes Forschung konzentriert sich
auf die Bestimmung von Elektronen-
dichten durch Multipol-Verfeinerung,
die Schwefel-Stickstoff-Chemie, Ligan-
dendesign mit N-Heteroarenen sowie
Tieftemperaturuntersuchungen von
Kristallen. Den Preis erh�lt er insbeson-
dere f�r die Ent-
wicklung von Kryo-
techniken, die die
Aufkl�rung von
Struktur- und Re-
aktivit�tsprinzipien
im Bereich der li-
thiumorganischen
Chemie erm+glich-
ten, unter anderem
von n- und tert-Bu-
tyllithium. K�rzlich
berichtete er �ber
Metallkoordination
an die formale P=N-Bindung eines Imi-
nophosphorans.[7]
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